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„m&en Plan der Warenproduktion 
nbr Monat Juli haben die Werk- 
^§en unseres Betriebes erfüllt, 
^rdings zeigte sich in allen Be- 
jieben eine starke Konzentration 

Arbeiten auf die letzten fünf
Diese Unkontinuität kann 

ul^t gutgeheißen werden, sondern 
Müssen alle Anstrengungen un- 

rnnnen werden, um den ganzen 
o über eine kontinuierliche Pro- 

zu gewährleisten. Das er- 
uei't allerdings, daß die Zuliefe- 

... &en aus V vorgezogen werden 
lassen. Über die Erfüllung der 

Maufgaben informierte uns ver- 
fgene Woche Genosse Fritz Tau-

h uucr aie
haufgaben informierte uns

ope-

M. -----
'r^lt^ Trafobau wurden die 
d- Aufgaben mit 100 Prozent

. t, jedoch eine sortiments- 
echte Produktion nicht gewähr­
tet.
" Schalterbau wurde ein Vorlauf 

der Warenproduktion von 
TMDN erreicht, allerdings gibt 

aier Rückstände bei der Erfül- 
; . des Ersatzteilprogramms. Die 

stände an Drucklufterzeugungs- 
€n und Sicherungen wurden 
l^sentlichen aufgeholt.
Stufenschalterbau ist mit sei- 

donatsaufgabe, bedingt durch 
(le Zulieferungen aus V, mit 
Stufenschaltern im Rückstand, 
phl der Wandlerbau nur eine 
le Monatsauflage hatte, sind

\a der Mitgliederversammlungen im August
Entwicklung der Brigaden 

s. Kollektive der Sozialistischen
*
sf Verbesserung der Ausla- 
& der Grundmittel, unter 

lerer Beachtung der Ein- 
ng des Mehrschicht-Sy- 

i und der dabei notwendigen 

hier 28 Wandler nicht gebracht wor­
den.

Im Kessel- und Behälterbau wur­
den die Aufgaben kontinuierlich er­
füllt. Die guten Leistungen im N- 
Betrieb sind das Ergebnis einer ziel­
strebigen Leitungstätigkeit. Die Auf­
gaben werden bilanziert, Schwierig­
keiten rechtzeitig erkannt und solche 
Maßnahmen eingeleitet, die das Kol­
lektiv in N in die Lage versetzen, 
die Aufgaben zu erfüllen.

Der V-Betrieb ist nach wie vor 
Schwerpunkt. Durch die im Juli nicht 
erfüllten Aufgaben gibt es ernste 
Anlaufschwierigkeiten für die 
Monate August und September, so 
daß der Augustplan im Trafobau 
wegen der fünf fehlenden Stufen­
schalter nicht erfüllt werden kann. 
Der V-Betrieb muß alle Kräfte ein­
setzen, um die Rückstände aufzu­
holen, damit der O-Betrieb im Sep­
tember seine Planaufgaben erfüllen 
kann.

Mit der Leitung des V-Betriebes 
wurden in den letzten Tagen Auf­
gaben und Maßnahmen beraten, die 
zu einer Änderung der Situation 
führen sollen. Es kommt jetzt dar­
auf an, diese Maßnahmen bei einer 
straffen Disziplin durchzusetzen, um 
durch kurzfristige Zulieferung der 
fehlenden Teile für den Stufen­
schalterbau diesem Kollektiv die 
Möglichkeit zu schaffen, die rück­
ständigen Stufenschalter auszulie-

Anwendung materieller und mo­
ralischer Stimuli.

Zum Inhalt der Versammlungen
Auf den Mitgliederversammlungen 
werden von den Betriebsleitern und 
AGL-Vorsitzenden Einschätzungen 
zur obengenannten Tagesordnung 
gegeben.

9. August 1967

fern und den im August eingetrete­
nen Rückstand unbedingt wieder 
aufzuholen.

Große Anstrengungen zur Plan- 
erfü.lung im Juli wurden in Gtr und 
in Mtr unternommen. Erstmalig 
nach langer Zeit konnten wieder 
zwei Grenzleistungs-Transformato­
ren 180 MVA ausgeliefert werden. 
Ein Trafo ging auf die Reise ins 
Eisenhüttenkombinat Ost, während 
der andere in ein Umspannwerk der 
DDR eingebaut wird.

Mtr erfüllte u. a. seine Verpflich­
tungen gegenüber dem VEB Elpro 
(Elektroprojekt) durch die Lieferung 
von Mitteltrafos, die der Komplet­
tierung der Anlagen für das Kohle­
programm dienen.

: des 
sol- 
da 

fast 
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Damit tragen diese Abteilungen 
dazu bei, daß sich bei unseren Kun­
den die Erkenntnis durchsetzt: Das 
TRO wird wieder zu einem guten 
Vertragspartner.

Audi die Kollegen in den Schal­
termontagen haben den Vorlauf 
F-Betriebes weiter erhöht. Ein 
eher Vorlauf ist notwendig, 
F 1968 seine Produktion auf 
150 Prozent steigern muß. 1 
solche Aufgabe ist nicht zwischen 
Ende 1967 und Anfang 1968 zu er­
reichen, sondern erfordert, daß F 
von Monat zu Monat seine Produk­
tion erhöht und damit einen rei­
bungslosen Übergang für 1968 er­
möglicht.

ZUR SICHERUNG DER PLAN­
ERFÜLLUNG im F-Betrieb trägt 
auch die Reparatur- und Ersatz­
teilbrigade im Schalterbau bei, die 
Voraussetzungen schafft für eine 
kontinuierliche Produktion. Un­
ser Foto zeigt den Brigadier Ger­
hard Funke (links) und Schlosser 
Günter Weidner Foto: Rehausen

iL Kinderpressefest 
in Prenden

Das II. Kinderpressefest im Fe­
rienlager Prenden war mit seinen 
abwechslungsreichen V eranstaltun- 
gen am vergangenen Sonnabend ein 
Höhepunkt für die Mädchen und 
Jungen des 2. Durchganges.

Kinderjournalisten — die bereits 
im TRAFO mit vielen Beiträgen zu 
Worte gekommen sind — fertigten 
unter Anleitung eines Redakteurs 
Lagerzeitungen an und berichteten 
über aktuelle Ereignisse während 
des Pressefestes.

Die bereits vor vierzehn Tagen ins 
Leben gerufene Aktion „Kindergar- 
ten-Korbigne-Kompott" wurde zu- 
ende geführt, und die besten Samm­
ler konnten in Spielrunden wertvolle 
Preise erringen.

Während der zweistündigen 
Fortsetzung auf S. 2
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Sittendorf ist 
eine Reise Wert
Von Helmut Steiner

Wer freut sich nicht auf die 
Urlaubszeit? Nach einem Jahr 
anstrengender Arbeit möchte 
man einmal heraus aus dem 
hastenden und unruhigen 
Treiben der großen Städte. 
Man sehnt sich nach Sonne, 
Ruhe, sucht Erholung und 
Entspannung.

Wer träumt nicht von einer 
idyllischen Landschaft, von 
Tälern, bewaldeten Höhen und 
Mühenden Wiesen, vom Wan­
dern und einladenden Gast­
stätten.

Solche Naturschönheiten 
bietet uns das schöne 
Schwarza tal im Thüringer 
Wald. Und hier, an den rau­
schenden Ufern der Gebirgs­
bäche, liegt Sitzendorf mit 
dem Vertragsheim unseres 
Werkes. 310 Meter über dem 
Meeresspiegel erhebt es sich 
und zählt 1400 Einwohner, die 
bemüht sind, die Urlauber auf 
das Beste zu betreuen.

Goldwäscherei war bis zum 
18. Jahrhundert ihr Gewerbe, 
bis sich die Dörfler neben der 
dürftigen Landwirtschaft mit 
der Fertigung von Zierporzel­
lan beschäftigten, das heute in 
46 Ländern vom Fleiß und 
Können der Thüringer Men­
schen zeugt.

Täglich fahren Tausende 
Urlauber mit der um 1900 er­
bauten Schwarzatalbahn in die 
herrlichen Wälder. Wer baden 
möchte, hat in einem schönen 
Bad ausreichend Gelegenheit 
dazu. Ich möchte sagen: Sit­
zendorf ist der richtige Ort 
zur Erholung. Dazu trägt auch 
das Heimleiter-Ehepaar bei, 
das stets darauf bedacht ist, 
die Urlauber vorbildlich zu 
bewirten und zu betreuen.

Ich hatte jetzt im Sommer 
meinen Urlaub hier verbracht. 
Aber auch im Winter bietet 
die Urlaubszeit eine gute Er­
holung. Ideales Rodel- und 
Skigelände — Ausleihstation 
in Oberweißbach / Cursdorf 
läßt did Herzen der Winter­
sportler höher schlagen. Ob 
im Sommer oder im Winter — 
der Urlauber kehrt gestärkt 
zurück.

Hier bestätigt sich der 
Grundsatz in unserer Repu­
blik, daß die Sorge um den 
Menschen im Mittelpunkt 
steht.

,L Kinderpressefest 
in Prenden
Fortsetzung von Seite 1 
Hauptveranstaltung ging 
Spielrunden um Fragen zum Roten 
Oktober, um Verkehrserziehung, 
Geschicklichkeitsspiele u. v. mehr.

Die Kinder des 2. Durchganges 
sandten Grüße an die sowjetischen 
Pioniere mit konkreten Verpflich­
tungen zur Unterstützung der Ak­
tion „Rumpelstilzchen".

Die Teilnehmer am TRAFO-Preis- 
ausschreiben: „Wer wird der beste 
Kinderjournalist" erhielten für ihre 
Veröffentlichungen Honorare von je 
10 MDN bzw. für ihre Teilnahme 
kleine Präsente.

Auf Wiedersehen

Voller Erwartung bestiegen wir am 
3. Juli den Reisebus, der uns — drei­
ßig Kinder und drei Betreuer von 
TRO — in das Pionierlager Blanik 
in die CSSR bringen sollte. Gab es 
schon auf der Fahrt „große" Probleme 
über die Betteneinteilung und die 
Speisen, die uns dort erwarten, so 
tauchte bei unserer Ankunft eine 
neue „Sorge" auf, denn unsere klei­
nen Freunde, die uns dort erwarteten, 
bestürmten uns sofort mit Schreib­
zeug bewaffnet und baten um unsere 
Heimatadressen. Sie hatten uns auch 
sehr viel zu erzählen, doch wer 
konnte sie verstehen?

Wörterbuch war viel gefragt
Bevor wir unsere Koffer leeren 

konnten, saßen wir mit dem Wörter­
buch in der Hand und waren be­
müht, unsere erworbenen Russisch- 
Kenntnisse aus dem soeben beende­
ten Schuljahr praktisch anzuwenden. 
Es war nicht so einfach, wie man ver­
mutet, und es gab nur eine Devise: 
Jeder muß sein Köpfchen mit an­
strengen, sonst kommen wir zu kei­
nem Ergebnis. Unsere Freunde waren 
auch zu wißbegierig und bereiteten 
uns die erste schlaflose Nacht, denn 
vieles blieb unbeantwortet.

Nach kräftiger Stärkung am fol­
genden Morgen ging es dann schon 
besser, denn wir kamen darauf, uns 
durch kleine Zeichnungen zu ver­
ständigen.

Nun kannten wir unser neues „Zu­
hause" — es beherbergte insgesamt 
300 Kinder, darunter 60 Kinder aus 
der DDR. Die ersten Freundschaften 
waren geschlossen, doch wußten wir 
noch nicht, in welcher herrlichen 
Landschaft wir uns befanden und 
welche Überraschungen auf uns zu­
kommen werden.

Mit Trompetensolo ins Bett
Fast jedes Wanderziel bot uns 

Bademöglichkeit und jeder verlebte 
Tag einen netten Ausklang durch ein 
Trompetensolo, was uns immer wie­
der aufs neue beeindruckte.

GUTE FREUNDE wurden die TRO-Kinder schnell mit den Mädchen 
und Jungen aus der CSSR. Viele Tränen gab es, als wir uns nach 
17 schönen Tagen von unseren Gastgebern verabschieden mußten

17 herrliche Ferientage 
vergingen viei zu schneit 
in der CSSR

Es wäre zu umfangreich, alle 
Höhepunkte des Lagergeschehens 
darzulegen, doch möchten wir die 
wesentlichsten herausgreifen. Unser 
schönstes Erlebnis war die von un­
serem Freundschaftsbetrieb CKD 
organisierte Fahrt nach Prag. Un­
sere Begleiter waren bemüht, uns 
möglichst viel Sehenswürdigkeiten 
zu zeigen, so daß der Einka.ufsbum-

mel etwas zu kurz kam, dafür hatten 
wir aber Gelegenheit, die Burg Karl- 
stein, etwa 30 Kilometer von Prag 
entfernt, kennenzulernen, die uns 
lange in Erinnerung bleiben wird.

viele schöne Erlebnisse

WER WIRD SIEGER IM PADDELWETTBEWERB? Diese Frage 
wogte die jungen Paddler vor dem Start. So wie hier, gab es wä 
rend unserer Ferien in der CSSR

Würstchen auf offenem Feuer
Ein weiteres Erlebnis war das 

Lagerfeuer. Erst seitdem wissen wir, 
wie lecker Würstchen in hellem 
Feuer gebraten schmecken. Leider 
verging auch dieser Abend zu schnell,

F

* . 
rie.1!-tu 

s die 
Kei wird, ivautn naneu 3«-" un.sj . 
Gemüter darüber beruhigt, winlR^ 
eine neue Überraschung, die Spot^. 
Olympiade, eröffnet mit dem Einz<r_ 
aller Sportbegeisterten und der oiyi^ 
pischen Flamme. Voller Stolz nahmc^ 
wir als Gäste des PionierlagU^. 
zwei Gold-, drei Silber- und ein^ 
Bronzemedaille bei der Siegerehrung^.' 
entgegen und wurden mit herzliche^ 
Beifall beglückwünscht. Bei unsere, 
Appetit und den köstlichen Knödel! 
die uns mittags und abends

denn bei Gesang und Unterhalt^
— diesmal ohne Wörterbuch - 
merkt man nicht, wie schnell es du 
kel wird. Kaum hatten sich unsc , '

wurden, standen wir natürlich 
der Höchststufe unserer sportlichwbej 
Leistungen! ' r***ei

Ein schwerer Abschied
Leider flössen auch 17 schöne Tar^s

zu schnell dahin, und so stand t'^eig.
eine traurige Stunde bevor. Wir sp^s - 
ten, wie schwer es fällt, von 1^' 
gewonnenen Freunden Abschied 
nehmen. Manche Träne kullerte 
die Wangen, als wir unsere bla^t 
Halstücher gegen rote austausch^ 
und das letzte Mal gemeinsam iK 
dem Wörterbuch saßen. Doch wa<\ 
wir uns einig, rege Korrespond^ 
Zu führen und unsere Beziehung 
weiterhin zu festigen. Der erste pi 
aus Prag erreichte uns bereits.

Dank für diese Reise
An dieser Stelle möchten S-.r 

bei allen, die uns diesen Fe''i 
austausch ermöglichten hrn 
lingen beigetragen habe"- ^da*^ 
und wünschen, daß die ^^dsch^.p 
liehen Beziehungen x^'^n 
und TRO weiterhin gefes^t wem*^ 
um in den kommenden J^ren 
recht vielen Kindern Möglich 
zu geben, ebenso unredliche 
rientage zu verleben, "''^ir es 
ten. Richten wir ein^an 
Eltern die Frage: ,,%°"(et 'h'' 
friedliche und zufried^^^erie" ' . i
leben?" Um so dankba*können ' , 
jetzt sein!

Das Kinder- und BS^'erkoll^*'
Marianne Rublack.
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Jogen, Heinz Knobelsdorf, der im Werk iernte und sich zum Maschinen-

pardose Formung 
lurch FHeßpressen

r ealistische Arbeitsgemeinschaft im V-Betrieb bringt 100 000 MBH 
I 'kswirtschaftüchen Nutzen

dtrl
nsc? "on der Arbeit, den ersten Ergebnissen und Erfolgen einer sozialisü- 
ini^f Arbeitsgemeinschaft soll in dem folgenden Artikel des Kollegen 
'POiS?! Schröder aus Vt/Ft die Rede sein. Vier Kollegen waren es, die im 
inztr^ 1966 eine Neuerervereinbarung abgeschlossen haben, um die spanlose 
)lyci r^ng durch Fließpressen im Werk weiter voranzubringen. Versuche 
arnej* Anfänge gab es schon vor einigen Jahren, und Kollege Horst Rett- 
agfUfE' 27jähriger Diplomingenieur, baute mit seinen Kollegen Erich 
ein..r°(ler, dem gelernten Maschinenschlosser, Werkzeugmacher und Tech- 

crut) ogen, Heinz Knobelsdorf, der im Werk lernte und sich zum Maschinen- 
che-^ngenieur qualifizierte, und Manfred Folte, Einrichter und Brigadier in 
ere'' ' darauf auf.
-vidla^e erforderlichen Zeichnungen wurden genau studiert, das vorhandene 

atJf seine Eignung geprüft, eine Konzeption festgelegt. Werkzeuge 
b) „eue Zeichnungen gefertigt und die Werkzeuge bestellt. Diese
fektive Arbeit ging einigermaßen glatt vonstatten, waren doch alle 4 
r egen der Arbeitsgemeinschaft schon seit Jahren mit die aktivsten 
,'aerer des F-Betriebes.

Unterstützung erhielten diese Kollegen durch VTN, vom Kollegen 
BSHxS/ Voss. Besonders machte sie sich bei der Materialbereitstellung be- 
Mrt.'r zeigte, daß der Materialbereitstellung im Werkzeugbau mehr

h ? Rechnung getragen werden sollte. Kollege Rettschlag sagte dazu: 
Man . reitschaft des Werkzeugbaues, mitzumachen, ist nicht allein von der 
SKgPazitätsfrage zu lösen. Von Arbeitsgemeinschaften und Neuerern benö- 

Material sollte schneller beschaffbar sein."

"MM Materialbereitstellung für 2 Preßformen zur Bezirksmesse der 
^en steht noch immer aus, und wir können somit zur MMM das vorge- 
i^ne Exponat nicht bringen. In Vorbereitung der 5-Tage-Arbeitswoche 
tJ? mehr denn je jeder gute Gedanke und jeder Neuerervorschlag ge- 

werden", bestätigte Kollege Schröder.
dem bisher realisierten Neuerervorschlag wurde ein volkswirtschaft- 

Rti *L.Nutzen von 100 000 MDN erreicht und 2000 Stunden eingespart. „In 
. onstruktionsabteilungen sollte die Standardisierung der Teile gründ­

en Angriff genommen 
yätr.erhöhe " * " -

ofx3hlen den ökonomischen Wert
,'sdorf hin.

Ersparung von Material und 
" i ^eitszeit hat sich unsere Arbeits-

^"schäft zur Aufgabe gemacht, 
L damit ihren Beitrag zur Steige- 
L K der Arbeitsproduktivität und 

der Selbstkosten zu leisten.
^'h'd erreicht durch Umstellung 

^S^neter Teile von der Fertigung
Vollmaterial auf Fließpressen.

Fiießpressen 
gegen den Stempel

Gefertigtes Tei): Schaltstifte. Der 
Vorgang ist in der Abbildung dar­
gestellt. In ein vorhandenes Univer­
salsäulenwerkzeug werden die je­
weils erforderlichen Werkzeuge ein­
gebaut Der Einsatz mit Ziehmatrize 
ist in Abb. b gesondert dargestellt. 
Die Matrize T 2 wird aus dem Werk­
stoff 2ioCr46 angefertigt und gehär­
tet. Um ein Zerspringen der Matrize 
zu verhindern, ist sie mit einem Man­
tel, dem Einsatz aus St. 60 mit ge­
ringerer Härte und größerer Elasti­
zität umgeben. Der Materialzuschnitt, 
beiderseits geplant, Abb. T 4, wird 
mit einer Mischung aus Öl und-Gra­
phit geschmiert.

Der Preßvorgang ist folgender: 
Der Stempel T I bewirkt durch den 
Druck eine Verdichtung des Werk-

Fließpressen 
mit der Stempelbewegung

Gefertigtes Teil: Bolzen, Abb. c. 
Während bei der ersten Art der Stem­
pel kleiner als der Innendurchmes­
ser der Matrize ist und dadurch der 
Werkstoff am Stempel vorbeifließen 
kann, füllt hier der Stempel, Abb. 
c, T I, den Innenraum der Matrize 
voll aus und zwingt dadurch den 
Werkstoff in die vom Werkzeug ge­
gebene Richtung. Der durch die Fließ­
matrize verkleinerte Durchmesser 
neigt zu einer Krümmung. Um dies 
zu verhindern, durchläuft der Werk­
stoff eine an die Ziehmatrize ange­
brachte Richtmatrize T 3, so daß 
auch bei längeren Teilen keine Ver­
krümmung eintritt.

Es ergibt sich im vorliegenden 
Falle folgende Einsparung:
a) Fertigung aus Vollmaterial = Cu 
0 35X267 mm lang.
b) Fließpreßfertigung: Cu 0 35X132 
mm lang.

Dadurch wird eine Einsparung von 
135 mm je Stück erreicht. Außerdem 
wird das Vordrehen von 0 35 auf 
0 21 eingespart. Die Werkstoffver­
gütung ist die gleiche wie im I. Fall.

Das Fließpressen gegen den Stem­
pel dient zur Herstellung von Hohl­
körpern (nicht nur rund), während 
bei der 2. Art vorwiegend Außen­
durchmesser wie Bolzen hergestellt 
werden. Während bei den angeführ­
ten Beispielen Cu verwendet wird, 
sind auch Werkzeuge für Al-Legie-

/%z/g-z7a7-

t
werden, um somit die Wirksamkeit entscheidend 

en. Und die Finalproduzenten sollten davon ausgehen, daß große 
erhöhen, darauf wies Kollege Kno-

Die dafür erforderlichen Fließpreß­
werkzeuge wurden von den Kolle­
gen der Arbeitsgemeinschaft in der 
Freizeit selbst entwickelt. Zur 
befinden sich 15 Werkzeuge in 
beit, davon wurden bereits 2 
probiert. Dabei handelt es sich
2 verschiedene Arten des Fließpres­
sens. auf die hier kurz eingegangen 
werden soll.

Zeit 
Ar- 
aus- 
um

22

44

33

Stoffes. Der erforderliche Druck liegt 
in diesem Falle = Kupfer 0 45 = 
bei 80 to. Durch die Verdichtung er­
folgt eine Erwärmung bis zum Um­
formungsgrad — Kupfer ca 90°. Nach 
Erreichung dieses Punktes beginnt 
bei weiterem Druck der Werkstoff 
zu fließen. Die Tiefe der Stempel­
eindringung wird durch Distanzstücke 
begrenzt. Das Ausheben der fertigen 
Teile wird durch den Auswerfer 
T 3 bewirkt, der durch die ' usstoß- 
vorrichtung des Säulenwerkzeuges 
hochgedrückt wird. Ein eventuelles 
Haften am Stempel wird durch den 
Abstreifer verhindert. Die Einspa­
rung beträgt in diesem Falle: 0 45X 
36 mm je Stück, das bedeutet bei 
einer Einschreibung von 1000 Stück 
— 36 m Kupfer.

Außerdem wird die Bohrung 0 
25,7X120 lang nicht mehr bearbeitet. 
Die erreichte Öberflächengüte der 
Bohrung entspricht bis zu 4 Ober­
flächenzeichen. Die Durchmessera'o- 
weichung liegt innerhalb der Tole­
ranz für E 8. Ein besonderer Vor­
teil des Fließpressens liegt in der Ver­
gütung des Werkstoffes. Im vorlie­
genden Falle wird, bei einem Aus­
gangsmaterial von E Cu F 22-25 eine 
Festigkeit von F 40 bis F 45 erreicht 
und damit die Verschleißfestigkeit 
erhöht.

Vollmaterial auf rungen und Stahl vorgesehen. Bei 
Stahlteilen ist besonders der Stahl 
C 15 für das Fließpressen geeignet. 
Der vorliegende Beitrag soll vor 
allem dazu dienen, die spanlose For­
mung durch Fließpressen in unserem 
Betrieb bekannt zu machen und 
gleichzeitig die Kollegen der Entwick­
lung anzuregen, durch spanlose Form­
gebung bei der Konstruktion zur 
Materialeinsparung und Selbstkosten­
senkung beizutragen. Es muß jedoch 
gesagt werden, daß wir durch die zur 
Verfügung stehende hydraulische 
Einständerpresse mit einer maxima­
len Leistung von 200 t in der Aus­
wahl der Teile begrenzt sind. Eine 
Doppelständerpresse mit einer Lei­
stung von mindestens 500 bis 600 t 
würde die Auswahl beträchtlich ver­
größern.
Erich Schröder, Technologe in Vt'Ft

fn

X
\

\

Wir haben diesen Neucrervor- 
schiag hier etwas ausführlicher 
dargelegt, werden uns bei der 
Popularisierung weiterer Neue­
rungen jedoch nicht mehr mit 
Detailfragen beschäftigen. Inter­
essenten können sich dann in der 
Fachpresse ausführlicher infor­
mieren.

www.industriesalon.de



60 ooo Stunden eht es
Auf den Beitrag „Quaiitöt — Glückssache" in Ausgabe 
Nr. 28 erhieiten wir eine weitere Steiiungnahme

keine

F T-

n V- Betrieb ideibeV- Betrieb ideibe
7-Punkte-Programm sichert Einführung der 5-Tage-Arbeitswoche / Durch Brigadebiidung 
in Mw 3 und Mw 4 zu höheren Leistungen und besserer Quaiitöt / Wo aber bieiben 
die Aufgaben für die Meuerer?

In dem Beitrag „Wir haben Vertrauen in die 
Kraft unserer Kollektive" von Genossin Thea 
Meinke, Betriebsleiterin in Niederschönhausen, 
wurde Genosse Lehninger aufgefordert', dazu zu

schreiben, wie der V-Betrieb die Planerfüllung 
sichern hilft. Wir erhielten vom stellvertreten­
den Betriebsleiter, Kollegen Neumann, einen 
Beitrag, den wir nachstehend veröffentlichen.

Im V-Betrieb fehlen seit Anfang 
des Jahres über 20 Arbeitskräfte, be- 

Auf 
wir 
das 
von

sonders Dreher und Fräser. 
Grund dieser Tatsache müßten 
nach der derzeitigen Übersicht 
Jahresende mit einem Defizit
etwa 60 000 Stunden abschließen. 
Das Kollektiv des V-Betriebes hat 
daher mit den einzelnen Meistereien 
Beratungen geführt, wie der Rück-

Std aufgeholt wer-stand der 60 000
den kann und welche Möglichkeiten 
zur Aufholung in den einzelnen 
Meistereien gegeben sind. Den ein­
zelnen Meistereien wurden bei die­
sen Beratungen konkrete Zahlen über 
die im 2. Halbjahr 1967 zu bringen­
den Stunden gegeben, die sich auf 
Grund der zu leistenden Stunden 
im 1. Halbjahr und des entstandenen

Rückstandes ergeben haben. Dabei 
wird der Hauptschwerpunkt in den 
Abteilungen Mw 3 und Mw 2 sowie 
in der Kooperation gesehen. Es 
wurde beschlossen, in den einzelnen 
Meistereien Brigaden zu bildeh, die 
einen besonders aufgesehlüsselten 
Plan erhalten, wobei die Brigaden 
selbst die Maßnahmen festlegen, die 
für die Realisierung der Aufgaben­
stellung notwendig sind. Im einzel­
nen werden folgende Punkte in den 
Brigadeverpflichtungen vorrangig 
sein:
1. Bessere Ausnutzung der vorhan­
denen Maschinenkapazität durch die 
vorhandenen Arbeitskräfte, durch 
Reduzierung der Produktionshilfs­
arbeiterstunden, durch Produktions­
grundarbeiter, durch bessere Arbeits­
organisation am Arbeitsplatz sowie 
durch bessere Arbeitsvorbereitung 
seitens des Leitungskollektivs der 
Meistereien.
2. Konsequente Herabsetzung des 
Ausschusses, wobei insbesondere dem 
funktionstüchtigen Einsatz von Werk­
zeugen und Vorrichtungen besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt wird.

3. Einsetzen von Einzeldrehef*
der Dreherei, um einmal die E'"; 
teile terminlich besser duld' 
Werkstatt zu schleusen und zu"^ 
deren die verbleibenden Masd'' 
für größere Aufträge freizube*: 
men. *" i
4. Möglichkeiten der Senkung 
tE- und tW-Zeiten an einzelne" 
beitsplätzen.
5. Mehrmaschinenbedienung, 
sondere in der Fräserei und dd 
Schneiderei.
6. Möglichkeiten der Ausnutzung 
Brigadeabrechnung zur Leis' 
Steigerung, insbesondere in 
7 Qualifizierung am ArbeitspM;

Diese Brigadeverpflichtungen 
den in Form von Wettbewerb 
trägen aufgebaut und so k°n 
fähig gemacht, daß man laufen" 
Fortschritt in der Arbeit der et 
nen Brigaden erkennen kann.

Darüber hinaus wird es notW"! 
sein, konkrete Aussagen über 
Maß der Überstunden im 2. 
jahr zu treffen bzw. die Mögl'd^ 
ten auszuschöpfen, die innerhalb r! 
zur Unterbringung von Zerspanw^ 
arbeiten gesehen werden. Hj 
werden wir dankbar die Hill" 
N annehmen, uns sozialistische 
zu leisten, und sprechen glcic^ 
den T-Bereich und die Lehrwet^ 
an, uns gleichfalls zu .unterste % 
indem sie Zerspan ungsai'b^
übernehmen. W

N e u m 
i. V. Betriebsleiter

Die im Trafo abgebildeten Wellen 
sind in Mw 3 gefertigt. Durch Zeich­
nungsänderung mußten alle 5 Wel­
len als Ausschuß geschrieben wer­
den. Beim zweiten Mal entstand der 
Ausschuß, weil ein Maß auf der 
Zeichnung durch Verschmutzung 
nicht einwandfrei erkennbar war.

Der Dreher, der Schichtleiter und 
auch ein Kollege aus Rummelsburg 
hatten die Zahl als 33 gelesen, aber 
in Wirklichkeit war es eine 31. Da 
in der Nachmittagsschicht in der Tech­
nologie keine Rückfrage möglich war, 
aber in Rummelsburg die Teile 
dringend benötigt wurden, begann

der 
sich 
die 
lieh

Dreher mit der Fertigung. Wie 
aber später herausstellte, waren 
Teile Ausschuß. Es war natür- 
leichtfertig, nach dieser Rätselei

zu beginnen. Richtiger wäre es ge­
wesen, sich am nächsten Tag mit 
der Arbeitsvorbereitung zu verstän­
digen und sich die richtige Zahl ge­
ben zu lassen.

Um ähnliche Fälle in Zukunft zu 
vermeiden, sind die Schichtmeister 
angewiesen worden, nur Arbeiten 
mit einwandfreier Zeichnung in Auf­
trag zu geben.

Zweimaschinenbedienung
wird gehemmt

Wir haben in verschiedenen Werk­
stätten untersucht, wie diese Maß­
nahmen verwirklicht werden und 
welchen Einfluß sie auf die Verbesse­
rung der Produktion haben.

Meister Gröcka (Mw3) kann hier 
bereits mit Tatsachen aufwarten. Die 
Kollegen Achilles, Schöne und Buch 
werden an ihren Maschinen die Ein­
zelteile fertigen. „Dazu brauchen wir 
Fachkräfte", meinte er, „denn bei 
den Einzelteilen muß man stets um­
denken. Das erfordert schon gewisse 
Erfahrungen. Die schwächeren Kol­
legen sollen die größeren Aufträge

Gröcka, Meister

M

Bri-eine

SCHNEiDERGESELLE: „Versteh' ich nicht. Dreimai abge­
schnitten und immer noch zu kurz." j

1

EINE JUGENDBRIGADE wird in 
Kürze in MW 4 gebildet, um die 
Brigadeabrechnung einführen zu 
können. Die Jugendfreunde Uwe 
Timm (1.) und Wolfgang Klahr 
sind mit von der Partie

übernehmen und können sich FERTIGUNG DER EINZELTEILE hat der Facharbeiter Kart­
spezialisieren." *1? SCHÖNE mit übernommen. Seine Devise ist: Will ich Qualitäts-

Kollege Karl-Heinz Schöne scheit teisten, muß Ordnung und Sauberkeit an meinem Arbeitsplatz 
ein: „Die Konzentrierung der Einsehen. Deshalb hat er sich einen Werkzeugschrank eingerichtet, 
MX "SM. ..r Hand
alle Maschinen ständig umgerüs^ 
werden müssen. Der Bestand i 
Werkzeugen kann nach und na^a insgesamt eine Verbesserung 
verringert werden." ^eit in seinem Meisterbereich.

„Ich bin der Meinung, daß n^rs in der Quaiy--r^<! 
dem Einsetzen von EinzeldreheL das voranbringen. In
auch der Ausschuß und damit c „ 'Bade haben wir mcnreie 
Nacharbeitsstunden gesenkt werd^ Arbeiter und drei schwä- 
können", ist die Meinung des Gtu„ ° Ingen. Durch die Verant- 
nossen Jochen Achilles. „Für ^es gesamten Kollektivs
schwächeren Dreher sind durch gn Kollegen an die Leistun-
ßere Aufträge auch bessere Leistt^' esten herangeführt wer- 
gen möglich, als wenn sie am T& 
mehrmals umrüsten müssen." ^unkt 5 ist u. a. vorgesehen,

Mit der Bildung von fünf Bri} Fräserei zur Mehrmaschinen- 
den in Mw3 verspricht sich Meist überzugehen. Hier waren

Meister Matschke und mehrere Frä­
ser unsere Gesprächspartner. Hier 
das Ergebnis unserer Unterhaltung:

„Wenn wir Teile mit längeren 
Schnittzeiten haben, gehen wir schon 
jetzt zur Zweimaschinenbedienung 
über. Aber das ist nur ein geringer 
Prozentsatz", sagte Meister Matschke. 
Um die Mehrmaschinenbedienung 
generell in der jetzigen Fräserei ein­
zuführen, fehlen aber gegenwärtig 
die Voraussetzungen. Die einzelnen 
Maschinen müßten anders plaziert 
und eine Lagerung außerhalb des

Maschinenbereiches ermöglicht wer­
den.

„Wenn wir Ende des Jahres in 
die andere Halle umziehen, dann 
werden die Maschinen gleich so ge­
stellt, daß man zwei ohne große 
Lauferei bedienen kann", erläuterte 
der Meister. „Voraussetzung sind al­
lerdings Teile mit längerer Schnitt­
zeit. Bei den jetzigen Teilen mit 2 
bis 3 Minuten ist es nicht möglich. 
Der materielle Anreiz für die Kolle­
gen muß selbstverständlich auch ge­
sichert sein."

Die Brigadeabrechnung soll insbe­
sondere in Mw4 eingeführt werden 
Auch hier gibt es bereits bestimmte 
Vorstellungen. Darüber unterhielten 
wir uns mit Meister Ratzmann. Die 
jetzt ausgelernten Teilfertiger - 
junge Revolverdreher — werden in 
einer Jugendbrigade zusammenge 
faßt. „Bis jetzt sind die Dreher be: 
uns Einzelfertiger", erklärte Genosse 
Ratzmann. „Durch den Zusammen­
schluß in Brigaden können wir zur 
Brigadeabrechnung übergehen. Im 
Brigadekollektiv ist die gegenseitige 
Erziehung und Qualifizierung besser

möglich. Wir versprechen uns höhere 
Leistungen davon."

Die Jungfacharbeiter haben in der 
Brigade auch die Möglichkeit, sich 
zum Selbsteinrichter zu entwickeln 
und später eine qualifiziertere Ar­
beit zu übernehmen. In der Perspek­
tive soll in jeder Schicht 
gade bestehen.

Unsere Gespräche in 
Werkstätten zeigten, daß 
wie in Niederschönhausen und in 
anderen Betriebsteilen große An­
strengungen gemacht werden, um 
trotz Einführung der 5-Tage-Arbeits- 
woche die Erfüllung der Planaufga­
ben zu sichern. Uns erscheint aller­
dings notwendig, daß die Verwirk­
lichung des 7-Punkte-Programms des 
V-Betriebes noch eingehender mit 
den Kollegen in Produktion und 
Verwaltung beraten werden müßte.

Das Mitglied des Produktions­
komitees Kurt Hiepel erklärte dazu: 
„Besonders aber muß man sich auf 
die Neuerer stützen, weil gerade sie 
es sind, die mit ihren Ideen und 
Vorschlägen großen ökonomischen 
Nutzen bringen."

den 
auch

Vor- 
hier
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wwl Jugend: j)^FDJ

!n MW 3 hat man von jungen und saubere Arbeit und macht s H 
wenig Ausschuß. Da ihm noch 
Erfahrung fehit, kommt er mit

KoHegen eme gute Metnung
Junge Dreher, die in unserer Be­

triebsberufsschule auslernten, erhal­
ten in den Mw-Abteilungen, so auch 
in Mw 3, die ersten praktischen Er­
fahrungen. Der Gedanke, in Mw 3 
Jugendbrigaden zu bilden, findet 
auch bei den älteren und erfahrenen 
Kollegen Zustimmung. So sagt Willi 
Stoff über Joachim Bösem (rechtes 
Bild): „Der 18jährige Joachim ist 
pünktlich, leistet eine ordentliche

Normzeit noch nicht so recht kl 
Erwin Schulze ist an die 20 Je' ? 

in Mw 3 und meint zur Arbeit ' 
den jungen Kollegen: „Die gute? f 
sammenarbeit mit ihnen muß j j 
ersten Tage an beginnen. Des ] 
halte ich Jugendbrigaden für d] 
und nützlich. Berndt Tuchei (li^ 
Bild) hat vor kurzem erstmalig : y] 
Norm erreicht. Er macht eine 
und ordentliche Arbeit, hat Ii 
esse und was mich sehr beeindru 
er unterstützt seine kranke, n 
mehr arbeitsfähige Mutter mit sei 
jüngeren Schwester. Das ist ein ' 
dentlieber und sympathischer Jung-

-JD' 
jli): "

Lehrtinge erhietten Fetharbeiterbrief
Aus der Hand unseres Werkdirek­

tors, des Genossen Wunderlich, er­
hielten die Schülerinnen und Schü­
ler unserer BBS, die im 2. Halb­
jahr 1967 ihre Lehre beendeten, auf 
einer Abschlußveranstaltung ihre 
Facharbeiterbriefe, Diplome und Aus­
zeichnungen im Berufswettbewerb.

Von 119 Lehrlingen haben 117 die 
Lehre erfolgreich abgeschlossen. Nur 
zwei Lehrlinge haben das Ziel — Fach­
arbeiter — nicht erreicht. Besondere 
Bachtung verdient die Leistung des 
Lehrlings Dietmar E u p h u s aus der 
Klasse AM 41, der seine Lehre mit 
Auszeichnung und Diplom, sowie der 
Medaille „Für gute Leistungen im Be-

rufswettbewerb" in Gold abgeschlos* 
sen hat.

Das Kollektiv der Klasse OTr 42 
konnte erfolgreich mit der Medaille 
„Für gute kollektive Leistungen D** 
Berufswettbewerb" in Silber ausge* 
zeichnet werden.

Einzelauszeichnungen mit Medad* 
len in Silber erhielten die Schule* 
rin Brigitte Ziemdorf (AM 41) 
und die Schüler Wolfgang Köche 
(AM 41), Anselm Nitschke (OTr 42) 
und Gerhard Weiß (OM 43). 47 schlos­
sen mit der Note „gut", 60 mit der 
Note „befriedigend" und 9 mit der 
Note „genügend" ab.

Gisela Wilhelm, ZBGb

Die neue Arbeitszeit­
regelung im Werk

3. Woche
Sonntag—Montag 24.00-- 6.00 Uhr
Pause 2.00- 2.20 Uhi-
Montag—Sonnabend 22.00- 6.00 Uhr
Pause 2.00- 2.30 Uhr

V erwattungsabteHungen
Montag—Freitag
Jugendliche unter 16 Jahren
Montag—Donnerstag
Freitag

Frühstückspause
Mittagspause 30 Minuten na<

6.50—16.20 Uhr

7.00—16.15 Uhr (tgl: 8,5
7.00—15.45 Uhr

8.45— 9.00 Uhr
besonderer Regelung.

= 43,75 Std.

= 34 Std.)
8 Std.

42 Std.

Durchgehender Drei-Schicht-Betrieb
Die übrigen Abteilungen arbeiten nach Schichtzeitplänen. Die gesetzlich 

festgelegte Arbeitszeit von wöchentlich 42 Stunden ist hierbei zu beachtet)'
Die Arbeitszeit von Teilbeschäftigten ist von den jeweiligen 

festzulegen.
Betrieb N (Niederschönhausen)

a) Normalschicht

Leitet^

Utra 
Hon 
hfiec] 
hotst 
kari. 
"etzt 
rath,

kr. . In. ' 

seisu

Produktionsabteilungen
a) Normalschicht

Montag—Freitag 6.15—15.45 Uhr 43,75 Std.
Jugendliche unter 16 Jahren
Mon tag—Don nerstag 6.30—15.45 Uhr (tgl. 8.5 = 34 Std.)Freitag 6.30—15.15 Uhr 8 Std.
Frühstückspause 8.45— 9.00 Uhr

42 Std.
Mittagspause 30 Minuten nach besonderer Regelung.

b) Zwei-Schieht-Betrieb (Frühschicht)
Montag—Freitag 5.30—14.45 Uhr
Frühstückspause 8.45— 9.00 Uhr
Mittagspause 11.45—12.00 Uhr

c) Zwei-Schicht-Betrieb (Spätschicht)
Montag—Freitag 14.45—24.00 Uhr
Pause 18.30—19.00 Uhr

d) Produktionswerkstätten
(durchgehender Drei-Schic)..t-Betrieb)
1. Woche
Montag—Freitag 6.00—14.00 Uhr
Frühstückspause 8.45— 9.00 Uhi-
Mittagspause 11.45—12.00 Uhr
2. Woche
Montag—Freitag 14.00—22.00 Uhr
Pause 18.30—19.00 Uhr

4 X 8,5 34
8

Produktions- und Verwaltungsabteilungen
Montag—Freitag 6.30—16.00 Uhr
Jugendliche unter 16 Jahren
Montag—Donnerstag 6.45—16.00 Uhr
Freitag 6.45—15.30 Uhr
Frühstückspause 8.45— 9.00 Uhr
Mittagspause 30 Minuten nach besonderer Regelung.

b) Zwei-Schicht-Betrieb (Frühschicht)
Montag—Freitag 5.30—14.45 Uhr
Frühstüdespause 8.45— 9.00 Uhr
Mittagspause 11.45—12.00 Uhr

c) Zwei-Schicht-Betrieb (Spätschicht)
Montag—Freitag 14.45—24.00 Uhr
Pause 18.30—19.00 Uhr

d) Produktionswerkstätten
(durchgehender Drei-Schidit-Betrieb)
1. Woche
Montag—Freitag 6.00—14.00 Uhr
Frühstückspause 8.45— 9.00 Uhr
Mittagspause - 11.45—12.00 Uhi-
2. Woche
Montag—Freitag 14.00—22.00 Uhr
Pause 18.30—19.00 Uhr
3. Woche
Sonntag—Montag 24.00— 6.00 Uhr
Pause 2.00— 2.20 Uhr
Montag—Sonnabend 22.00— 6.00 Uhr
Pause 2.00— 2.20 Uhr

Std'
Std-

Alle übrigen Abteilungen arbeiten nach Schichtzeitplänen.
Die Arbeitszeit von Teiibeschäftigten ist von den jeweiligen 

festzulegen.
Leitern

www.industriesalon.de
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Toto wurde Vater

Die Zusage wurde
geben. Er fragte deswegen 
fern an. *
gegeben.

s.Packo" und „Toto" sind die beiden 
himpansenmänner, die sich um die 
tnst der Schimpansendamen des 
trparks Berlin bewarben. Während 
Icko" mit Sicherheit Vater von 
impansenbabys wurde, die in 
kh'ichsfelde das Licht der Welt 
jickten, war es bei „Toto" nur 
hstwahrscheinlich, daß er solche 
Mge auf'zuweisen hatte, jedenfalls 
' „Susi", die älteste der Schim- 
senfrauen, ihn nicht nur schnöde 
elehnt, sondern ihn aus Abnei- 

"S geradezu versucht, zu drang- 
eren.

„Toto" reiste eines Tages in 
Zoologischen Garten Frankfurt 
Main, und nun meldet Prof. 
Bernhard Grzimek, daß „Toto" 
8. Juli dieses Jahres Vater in 
Frankfurter Schimpansenzucht 
worden ist. Wäre das Schimpansen­
baby ein Bub, wollte der Frankfur­
ter Zoodirektor es „Heinrich" nen­
nen, aber es ist ein Mädchen, und da 
liegt, so meint Prof. Dr. Grzimek, es 
nahe, ihm den Namen „Elisabeth", 
den Vornamen von Frau Dathe, zu 

schüch- 
lachend

D eses Urlaubsfoto schickte uns Kollege Helmut Steiner, TL 
aus dem schonen Sitzendorf im Thüringer Wald. Inzwischen ist 
er, gtmau wie diese Kolleginnen und Kollegen, die sich S sei- 
*1-*? Foto noch in der Sonne aalen, an seinen Arbeitsplatz zu 
ruckgekehrt. Wir wünschen ihm, daß er sich gut erholt hat und 
mit neuer Kraft seine Arbeit verrichten kann.

'st eine Kunst, die man cr- 
und er* itann. Sie, liebe Kolleginnen 

auch Sie, lieber Kollege, brau- 
dig" gar nicht so weit zu gehen, um 
Ihr „Handwerk" zu erlernen, denn 

^ricb gibt Ihnen im Oktober 
s Jahres die Möglichkeit dazu.

Lehrgang ist nicht nur für 
sond F*a"en und Mädchen gedacht, 
hie e*'" auch für „alte Hasen", die 

vielleicht noch so manchen 
könn Tip-Ratschlag erhalten
auch^i' warum sollten nicht
Beson*i"se*° Kollegen einmal etwas 
Siche^**^ 'hre Frauen bereiten. 
*'3scht Verden die Ehefrauen über- 
L'euen und sich sehr darüber

Dieser 
zweiten 
mittwochs von 16.00 bis 17.30 Uhr in 
unserer Werkküche durchgeführt. 
Die Dauer umfaßt etwa 10 Veranstal­
tungen. Wir danken den Kollegen 
unseres Speisebetriebes für ihre Un­
terstützung.

Lehi-gang beginnt 
Oktoberwoche und

in der 
wird

Alle Kolleginnen und Kollegen, die 
an diesem Lehrgang interessiert sind, 
melden sich bitte in der Betriebs­
akademie bei der Kollegin Piefke.

Piefke, EQ

Berliner Jungen
Zwei Berliner Jungen sitzen in der 

Straßenbahn und haben im Abteil 
beide Fenster geöffnet. Da steigt ein 
älterer Herr ein und herrscht die 
Jungen an: „Schließt die Fenster, 
Bengels, draußen ist es kalt!" Da 
schließt einer der Jungen die Fen­
ster, sagt aber keß zu dem Henn: 
„Meen se, det et jetzt draußen wär­
mer ist?"

Nur Alpenveilchen
Rehbein ging in einen Blumen­

laden: „Ich möchte gern drei Töpfe 
mit Alpenveilchen", sagt er.

„Tut mir leid", antwortet die Ver­
käuferin, „Alpenveilchen sind aus­
verkauft. Dürften es vielleicht 
schöne Tulpen sein?"

„Das geht absolut nicht. Meine 
Frau kommt heute von der Kur zu- 
i ück, und ich hatte ihr fest ver­
sprochen, die Blumen jeden Tag zu 
gießen."

hon y**er: SED-Betrlebspartelorgan!sa- 
hne<9)t- "s*°rmat°renwerk -Kar' Lieb- 

CbcrscMneweide. Wühelmlnen- 
Rai.n Verantwortlicher Redakteur: 
netzte T? Watther. Redakteur- Erich Ko- 
ratti, 'n Urlaubsvertretung Elifius Paff- 
3errnan ^ak*'°"ss°kretärin: ^§''9 Sun- 
kr. 5Q VerSffentncht unter der Lizenz­
en. Qr . des Magistrats von GroB-Ber- 
s<3ia„ '36' Druckerei Tägliche Rund-

- 'OS Berlin

Die BAK meHet neue Lehrgänge
Die Betriebsakademie des Trans­

formatorenwerkes führt mit Beginn 
des neuen Schuljahres wieder einen 
Teilkonstrukteurlehrgang durch. Die­
ser Lehrgang beginnt am Dienstag, 
dem 12. September 1967, um 16.30 Uhr 
in der Betriebsberufsschule des TRO, 

t am 
je- 
bis

Raum 109. Der Unterricht findet 
Dienstag, Mittwoch und Freitag 
der Woche in der Zeit von 16.30

19.40 Uhr statt. Die Lehrgangsdauer 
beträgt zwei Jahre und endet im 
Juli 1969 mit einer Abschlußprüfung.

Teilnehmen können alle Tech­
nischen Zeichnerinnen mit abge­
schlossener Facharbeiterausbildung.

Interessenten melden sich bitte 
umgehend in der Betriebsakademie 
im Verwaltungsgebäude, parterre, 
Zimmer 4 oder 9.

Das Brett
Vor einem Kopf ein Brett
Benahm sich,
Als ob es Wurzeln geschlagen hätt
Ein kleiner Fakt
Hat cs zerhackt.

Der Beller
Wo beißen nötig, bellt er.
Er meidet jeden Zwist.
So mancher hält es für vornehm, 
Was dumm und feige ist.

W. Lindemann

Waagerecht: 1. Berggasthaus, 5. 
Wunschbild, 8. Schriftstück, 9. Win­
tersportgerät, 10. Hausflur, 12. Ge­
tränk, 14. Stockwerk, 17. positiv oder 
negativ geladenes Atom, 19. kunst­
volles Sologesangstück, 21. Zitter­
pappel, 22. braungraues Nichtmetall, 
23. Leumund, 24. Rauchabzug, 25. 
Feier, 26. sozialer Mißstand, 28. Ab­
schiedswort, 29. Göttin der Kunst, 
31. mittelschw^izerische Stadt, 34. 
Angehöriger eines germanischen Göt­
tergeschlechts, 35. sittliche Gesamt­
haltung, 38. Straußenart, 39. Gefrore­
nes, 41. Zeichen, 43. Schuldner, 44. 
Sommerfrische in Oberbayern, 45. 
Teil des Eßbestecks.

Senkrecht: 1. sumpfige Donau­
niederung in Rumänien, 2. Musik­
stüde für zwei Instrumente, 3. Nach­
laßempfänger, 4. synthetischer Kaut- 

. schuk, 5. Gedanke, 6. Geschlechts­
wort, 7. Nebenfluß der Aller, 9. tür­
kischer Titel, 11. jugoslawische Stadt, 
13. bedeutender Humanist des 
16. Jahrhunderts, 15. Teil des Fuß­
ballfeldes, 16. Wurfspieß, 18. baum-

bewohnendes Beuteltier, 20. Land­
schaftsform, 21. Drehimpuis, 27. Vor­
haben, 28. finnische Hafenstadt, 29. 
Zauberkunst, 30. Gewässer, 32. das 
Totenreich der germanischen Sage, 
33. Teigware, 35. Tragetier, 36. Wäld­
chen, 37. industrielle Luftverunreini­
gung, 40. Gebirgsstock auf Kreta, 42. 
Papageienart.

Auflösung des Rätsels 
aus Nr. 29/67

Waagerecht: 1. Autor, 5. Rubel, 8. 
Delibes, 9. Ren, 10. Dau, 12. Ata, 14. 
Ikone, 17. Rio, 19. Rate, 21. Eins, 22. 
Mai, 23. Tal. 24. Lama, 25. Oder, 26. 
Ili, 28. Zug,' 29. Teil, 31. Elan, 34. 
Ana, 35. Klara, 38. Eta, 39. Bon, 41. 
Hai, 43. Kurella, 44. Legat, 45. Ester.

Senkrecht: 1. Aurar, 2. Ode, 3. 
^Reni, 4. Giro, 5. Rede, 6. USA, 7. Lo­
ttos, 9. Rat, 11. Uri, 13. Tataren, 15.
Kai, 16. Nut, 18. Inserat, 20. Email, 
21. Eloge, 27. 111, 28. Zer, 29. Tadel, 30. 
Lab, 32. Lei, 33. Natur, 35. Knut, 36. 
Atem, 37. Ahle, 40. Oka, 42. Aas.
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Kinderiournaiisten -

19. Jahrgang

frösche 
im Bett

Es war an dem Tage, an dem es 
in die Blaubeeren ging. Dabei hopp- 
sten uns Frösche über den Weg. Und 
jetzt machten wir etwas ganz folles. 
Wir fingen die Frösche, es waren ein 
kleiner und ein großer, und setzten 
sie dem Pionierleiter und Schwimm­
meister ins Bett. Begeistert waren 
sie über unseren Spaß gerade nicht, 
als sie die ungebetenen feuchten Gäste 
abends in ihren Betten fanden. Ich 
glaube, sie waren ein bißchen ärger­
lich über unseren Spaß.

Marion Lüderitz, Gruppe 4 (9 J.)

Zu guter Letzt wurde doch gelacht. 
Nämlich über unseren gelungenen 
Spaß mit den Fröschen und einer 
Weinbergschnecke. Als am Morgen 
Bruni, das ist unsere Gruppenleite­
rin, die uns so nette Geschichten er­
zählen konnte, ganz „harmlos" den 
Pionierleiter und den Rettungs­
schwimmer fragte, wie sie geschlafen 
hätten, da waren alle Schrecken del 
Nacht vergessen und ebenso „harm­
los" antworteten beide: „Danke, gut.

Bärbel Schutz, Gruppe 4, (9 J)

beim Blaubeerensammeln ein rich­
tiges Pferd mit Wagen auf taucht, 
dann ist der Wunsch, mitfahren 
dürfen, allzu verständlich. Der Mann, 
der Pferd und Wagen lenkte, hatte 
für unseren Wunsch Verständnis, 
und so konnten wir ein Stück mit­
fahren. Den Rest des Weges bis zum 
Lager gingen wir zu Fuß. Das wa' 
mein schönstes Ferienerlebnis aus 
Prenden. Rita. Otto, Gruppe'

Eine gute Sache, die Spaß machte Vie) zu

%

*

Eigentlich hat mir in Prenden 
alles gut gefallen, aber den besten 
Eindruck hinterließ bei mir das 
Blaubeeren sammeln. Damit taten 
wir eine gute Sache, es machte Spaß, 
und unser Schaden war es auch nicht, 
denn wir bekamen Punkte und Lose. 
Unsere Gruppe errang an diesem 
Tage den zweiten Platz. Das freute 
uns natürlich. Wir hatten 3700 Gramm 
Blaubeeren gesammelt. In unserer 
Gruppe hatten wir ausgemacht, 
der beste Sammler einen Preis 
kommen sollte, was dann auch 
schah.

Die Blaubeeren sollten für 
kleinsten des Betriebskindergartens 
sein. Manchmal kippten wir einige 
Gläser aus, aber das machte uns 
wenig aus, zumal wir fleißig sam­
melten und alles schnell aufholten.

Gisela Siewert, Gruppe 6

sehne!)
verging
der Tag

Schwester
Monika

Geländespiel 
mit der NVA

durfte ichBei der Dampferfahrt 
die Sanitätstasche tragen. Die ande­
ren Kinder sagten immer Schwester 
Monika zu mir. Dreimal habe ich 
Erste Hilfe geleistet. Soviel schlimme 
Füße wie an diesem Tage hat es noch 
nie gegeben. Ich machte Pflaster auf 
die kranken Füße. Aber die Damp­
ferfahrt war trotzdem einfach prima. 
Zweimal mußte unser Dampfer 
durch eine Schleuse, gebadet haben 
wir, Lieder gesungen und Frösche 
gefangen. Die landeten jedoch beim 
Pionierleiter und Schwimmeister im 
Bett.

Monika Pape, Gruppe 4 (8 J.)

Über Stock 
und Stein

Vier Genossen der NVA wurden 
uns bei einem Morgenappell vorge­
stellt. Sie sollten mit uns ein Ge­
ländespiel machen. Zuerst marschier­
ten wir nach Marschrichtungszahlen, 
das heißt: mit dem Kompaß. Wir 
wurden von einem Posten erwartet 
und zum nächsten Kontrollposten 
eingewiesen. Diesmal ohne Kompaß. 
Beim Schießen errangen wir mit 
37 Ringen bei 6 Schuß das beste Er­
gebnis. Im weiteren Verlauf verfehl­
ten wir den Weg und büßten so wert­
volle Punkte ein. Die Lageskizze und 
Erste-Hilfe-Übung konnten uns nicht 
mehr vom 3. Platz retten.

Silvia Göhring, Gruppe 6

Am Montagmorgen machten w't 
mal keinen Frühsport, sondern gin 
gen uns gleich waschen. Alle zöge" 
ihre guten Kleider an, packten das 
Badezeug ein und gingen Büd 

beeilen- 
denn es sollte mit dem Bus und dann 
mit dem Dampfer nach Marienwer 
der gehen. Durch zwei Schleusen 
mußte unser Dampfer. Das war vie 
leicht spannend. Durch ein großes 
Tor fuhren wir in die Schleuse, dann 
schloß sich das Tor, und Wasser 
tete. Damit stieg unser Dampfer, un „ 
als wir die erforderliche Höhe er 
reicht hatten, öffnete sich das andere 
Tor, und unsere Fahrt ging weiten 
Auf der Rückfahrt konnten wir d 
gleiche Manöver noch einmal er 
leben. Nun jedoch wußten wir ja Be' 
scheid und konnten sagen, was sicU 
abspielte. Das war vielleicht ein Ec 
lebnis, ich glaube, es war das schön 
ste der Ferien.
Christine Artemiades, Gruppe 3 (9 <?

daß
he­
ge- stücken. Wir mußten uns

die

In den Beeren hat es mir sehr gut 
gefallen. Dabei entdeckte man auf 
dem Waldboden so vieles, was krab­
belt und sich bewegt. Was wir Kin­
der aus der Stadt eben nur in den 
Ferien kennenlemen. Wenn dann
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